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Aufgaben vor Ort abzuziehen, könnte ihr erfolgreiches Wirken eher behindern als 
fördern. 

Schulcluster 
 
Bei der Verclusterung von Zentrallehranstalten ist bei der Berechnung gem. § 207n  
Abs. 3 Z 2 BDG auch § 3 Abs. 3 Schulleiter-Zulagenverordnung heranzuziehen. 
Das Abstellen auf fiktive Klassen (Gruppen von 25 SchülerInnen) erscheint der VCL 
ÖSTERREICH wenig sinnvoll. Es sind, wie auch an nicht geclusterten Schulen, die 
tatsächlichen Klassen- und Gruppenzahlen heranzuziehen (§ 207n Abs. 3 Z 2 BDG, 
§ 207n Abs. 7 BDG, § 57 Abs. 9 GehG). Wenn dieser Forderung nicht entsprochen wird, 
müsste eine kleinere Zahl als 25 zur Berechnung herangezogen werden. 
In den Erläuterungen (S. 6) heißt es: „Beide Funktionen [Anm.: Cluster-Administration, 
Bereichsleitung] sind nach einer zuvor durch die Schulcluster-Leitung zu veranlassenden 
intern durchzuführenden Interessent/innensuche zu besetzen. Jede diesbezüglich zu 
veranlassende Interessent/innensuche soll insbesondere die für die zu besetzende 
Funktion vorgesehenen Aufgaben sowie die Bewerbungsfrist enthalten.“ Ein solches 
Verfahren ist im Gesetzestext nicht vorgesehen. 
Die VCL ÖSTERREICH weist darauf hin, dass sich die Bemessung der Dienstzulage für die 
Schul(cluster)leitung im neuen Lehrerdienstrecht einer Beurteilung entzieht, da die in
§ 46 Abs. 2 VBG vorgesehene Verordnung der Unterrichtsministerin bis heute nicht 
erschienen ist, obwohl das neue Lehrerdienstrecht nun schon über drei Jahre in Kraft ist. 
Die VCL ÖSTERREICH fordert, dass Schulcluster-AdministratorInnen eine Dienstzulage in 
derselben Höhe wie an nicht verclusterten Schulen zusteht, und lehnt daher die 20 %-
ige Kürzung ab (§ 46a Abs. 11a VBG). 

Kustodiate 
 
Die VCL ÖSTERREICH begrüßt, dass nun alle Kustodiate der Lehrverpflichtungsgruppe II 
zugeordnet werden. Mit der Aufhebung der Anlagen 2 bis 5 zum Gehaltsgesetz besteht 
jedoch die Vermutung, dass es zu Einsparungen kommt, indem weniger Kustodiate als 
bisher den Schulen zur Verfügung gestellt werden, obwohl die Aufgaben nicht geringer 
geworden sind. Die VCL ÖSTERREICH fordert daher die gesetzliche Absicherung der 
bisher für Kustodiate zur Verfügung gestellten Ressourcen. 

Maximale Dauer befristeter Dienstverhältnisse 
 
Die VCL ÖSTERREICH begrüßt ausdrücklich die Änderung in § 38a Abs. 3 VBG, weil sie 
insbesondere die dienstrechtliche Situation junger Mütter signifikant verbessert. 

Mag. Isabella Zins, Bundesobfrau VCL, e.h. 

Schule als Deponie:
„Im Wesentlichen will man alle Probleme 
einer zerbröselnden Gesellschaft auf die 
Schule schieben, was nicht nur die Lehren-
den verunsichert. So muss die Schule zu-
nehmend die Erziehung für unfähige Eltern 
und die Integrationsarbeit für einen no-
torisch überforderten Staat übernehmen. 
Möglichst zum Nulltarif, versteht sich!“

Univ.-Prof. Dr. Kurt Kotrschal, 
Die Presse online am 7. November 2016

EUweit führt jede zweite Schule 
Unterricht auf verschiedenen 
Leistungsniveaus:
„On average across 26 EU 13% of 15-year-
olds are in schools reporting that students 
are grouped by ability within their Mathe-
matics classes in all classes; 33% are in 
schools whose students are grouped by 
ability within their classes in some classes 
and 54% are in schools reporting they are 
not grouped by ability within any of their 
classes.“
EU-Kommission (Hrsg.), „Teaching Practices 

in Primary and Secondary Schools in 
Europe“ (2015), S. 76

Schulwirklichkeit versus Politfiktion:
„Befürworter von Modellregion und ge-
meinsamer Schule argumentieren, dass 
die Kinder dort gemeinsam zur Schule 
gehen würden. Es gibt die fiktive Gesamt-
schule, wo Murat mit dem Arztsohn acht 
Jahr zusammensitzt, nicht.“
Univ.-Prof. Dr. Stefan Hopmann, Vorarlberger 

Nachrichten online am 30. März 2017

Das individuelle Entwicklungspotential 
verwirklichen:
„Chancengerechtigkeit, im Sinne von gleich 
guten Entwicklungsbedienungen, wird […] 
auch unter optimalen Bedingungen nicht zu 
einer Gleichheit in den Kompetenzen bei 
Kindern führen. […] Mit mehr Chancen-
gerechtigkeit soll daher jedes Kind die Mög-
lichkeit erhalten, sein individuelles Entwick-
lungspotential besser zu verwirklichen.“

Univ.-Prof. Dr. Remo Largo, „Lernen geht 
anders. Bildung und Erziehung vom Kind 

her denken“ (2010), S. 92

„Längst eindeutig widerlegt“:
„Die Idee, dass man durch eine Einheits-
schule mehr soziale Gerechtigkeit oder 
Bildungsgerechtigkeit schaffen könnte, ist 
längst eindeutig widerlegt worden. Helmut 
Fend hat mit Bedauern festgestellt, dass es 
keine Unterschiede zwischen einem ge-
gliederten und einem Einheitsschulsystem 
bezüglich der sozialen Gerechtigkeit gibt.“

Univ.-Prof. Dr. Rainer Dollase, „Profil“ 
(Zeitung des dphv) vom März 2017, S. 32

Eine Frage der Disziplin:
„Natürlich gibt es Studien, die belegen, 
dass sich selbst in sehr großen Schulklassen 
gute Lernerfolge erzielen lassen, aber ich 
bin sicher, dass sie nicht von österreichi-
schen Schülern der aktuellen Generation 
mit ihrer mangelnden Fähigkeit zu Konzen-
tration und ihren zahllosen innerfamiliären 
und sozialen Konflikte ausgehen.“

Peter Michael Lingens, 
Profil online am 2. Mai 2017
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liebe Kolleginnen und Kollegen! 

Emmanuel Macron hat mit einer neuen politischen Partei 

namens „En Marche“ das Vertrauen großer Teile der französi-

schen Bevölkerung und damit am vergangenen Sonntag die Prä-

sidentschaftswahlen überlegen gewonnen. Frankreichs bishe-

rige Großparteien waren schon im ersten Wahlgang abgewählt 

worden. 

Besonders beeindruckend waren für mich der hohe Anteil junger 

Menschen und deren Begeisterung bei den Wahlfeiern: junge Menschen, die ihre 

Hoffnung auf einen Jungpolitiker setzen, dessen Hauptbotschaft die ist, für eine 

neue Politik sorgen zu wollen. 

Die Unzufriedenheit mit dem Ist-Zustand ist unter Frankreichs Jugend zurecht rie-

sengroß. Es geht ihr im internationalen Vergleich wahrlich nicht gut. Dass dies so 

ist, liegt nicht zuletzt an Frankreichs Bildungssystem, das sich gerne mit dem Wort 

„égalité“ schmückt, dessen Wirklichkeit aber so weit von Chancengerechtigkeit ent-

fernt ist wie in nur wenigen Staaten Europas. Das muss selbst die Bertelsmann 

Stiftung, die Gesamtschulsysteme gerne bewirbt, eingestehen: „The worst perform-

ers with regard to the influence of socioeconomic background on students’ educa-

tional success are Hungary, France, Bulgaria and Slovakia.“ 1 

Auch die EU-Kommission bestätigt, dass Frankreich Schulsystem soziale Ungleichheit 

nicht annähernd auszugleichen versteht, sondern sie sogar massiv verstärkt: „PISA 

surveys show that France is one of the countries in which the school system contri-

butes most to widening inequalities.“ 2 

Frankreich setzte auf „Matura für alle“, wofür sich auch in Österreich manche Poli-

tikerInnen aussprachen. In Frankreich kann man die Folgen dieses Irrwegs studieren: 

„In Frankreich machen drei Viertel eines Jahrgangs das Abitur (Baccalauréat). Diese 

außerordentlich hohe Studienanfängerquote wird nicht nur mit dem Preis einer ex-

trem hohen Jugendarbeitslosigkeit von 22 Prozent, also rund zweieinhalbmal 

so hoch wie in Deutschland, bezahlt, sondern auch mit einer exorbitant hohen Ab-

brecherquote in Höhe von 50 Prozent eines Jahrgangs!“ 3 

Auf eine Politik, die vielleicht wirklich an eine Chancengleichheit durch gleiche Ab-

schlüsse für alle glaubte, folgte allerdings beinharte soziale Selektion: „Während 

normale Universitäten in Frankreich nichts kosten, zahlt man für ein Aufbaustu-

dium an Elite-Unis wie der ENA, den „grandes écoles“, zwischen 7000 und 12000 

Euro jährlich.“ 4 „Normale Universitäten“ werden immer mehr zu Stätten der Hoff-

nungslosigkeit, zu einem Parkplatz für junge Menschen, die nach dem Baccalauréat 

keinen Platz im Berufsleben finden. „Only students from elite schools or with a Doc-

torate stand a very good chance at getting top level jobs.“ 5 

Statt hier noch weitere Belege für das Scheitern des französi-

schen Bildungssystems mit seinen verheerenden Auswirkungen 

auf Frankreichs Jugend anzuführen, appelliere ich an Öster-

reichs BildungspolitikerInnen: Nehmt eure Aufgabe ernst, übt 

sie seriös aus, verspielt nicht die Chancen der Jugend! Beendet 

euer politisches Spiel, bevor ihr zu Recht das Vertrauen der 

Jugend verspielt. En Marche! 

Mit herzlichen Grüßen 

 

Mag. Gerhard Riegler 

Vorsitzender der ÖPU 
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